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Postkarte 

 

Modul E4: Jeden/Jede Teilnehmer/in fördern 
 

Aktivitäten  Schlüsselwörter Werkzeuge 

1) Evaluierung der Bedürfnisse, des 
persönlichen Lernziels, der 
Potenziale und der allgemeinen 
Situation der Lernenden um sie 
zu unterstützen 

Bedürfnisse der Lernenden 
Lernprofile 
Kognitiver Stil 

7 Werkzeuge 

2) Die Aktivitäten an den 
Rhythmus und das Niveau 
kleiner Gruppen oder individuell 
anpassen 

Lernen in kleinen Gruppen 
Selbstlernen 
Anpassung der Lernaktivitäten 

3 Werkzeuge 

3) Mentale Repräsentationen, 
Erfahrungen und Wissen von 
Lernenden innerhalb des 
Trainings nutzen 

Erfahrung und Wissen der 
Auszubildenden 
Aktive Methoden 
Mentale Repräsentation 
Sozial-kognitiver Konflikt 

 3 Werkzeuge 
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Zusammenfassung - Keywords und Begriffe 

Kat. 1: Evaluierung der Bedürfnisse, des persönlichen Lernziels, der Potenziale und 
der allgemeinen Situation der Lernenden um sie zu unterstützen 

Problem 
Michela is confronted with a group of learners with a large heterogeneity. These trainees complain 
and ask her very different things. She doesn't know what to do. 

Thema   
Evaluating the needs of each learner is necessary in order for the trainer to be able to propose a 
training path and modalities adapted to each one. 

 

Schlüsselwörte
r 

Definition 

Bedürfnisse der 
Lernenden 

Jedes Lebewesen hat Bedürfnisse, die einem Zustand oder einem Ungleichgewicht 
entsprechen, das ein kompensatorisches Verhalten auslöst. Hunger, Schlaf sind primäre 
Bedürfnisse (auf Basis der Maslow Pyramide). Sekundäre Bedürfnisse, wie Anerkennung und 
Kontrolle, werden durch soziale oder persönliche Aktivitäten unterstützt, oft als Teil des 
Lernens.  

Lernprofile 

In der Erwachsenenbildung besteht die Herausforderung für den Trainer darin, es allen 
Teilnehmer/innen zu ermöglichen, die allgemeinen Trainingsziele zu erreichen. Für den/die 
Trainer/in ist es wichtig die Hauptelemente des Profils eines Auszubildenden zu kennen, also 
seine persönlichen Vorlieben, Schul- und Berufserfahrung, sozialer Hintergrund und die 
persönlichen Ziele.  

Kognitiver Stil 

Kognitive Stile sind "relativ stabile und dauerhafte Dispositionen in einer Person, um 
Informationen auf unterschiedliche Weise zu sammeln und zu verarbeiten" (M. Linard). Es 
sind persönliche Paramenter, welche die Arbeitsweise bei einem Lernenden beeinflussen, 
wenn er/sie vor einer Lernaufgabe steht. So kann beispielsweise ein Lernender einen der 
Lernstile bevorzugen: Lesen ("visueller" Stil), Hören ("auditiver" Stil) oder in Bezug auf 
Schauspiel und Bodenstimmung ("kinästhetischer Stil").  

Werkzeuge : Beschreibung 

T11.2  Die Bedürfnisse des Lernenden Instrument zur Ermittlung der unterschiedlichen Bedarfsniveaus eines 
Ausbildungsteilnehmers und zur Förderung seines Ausdrucks. 

T13.4  Persönliche und soziale 

Barrieren bei der Ausbildung 
Identifizierung und Behandlung von persönlichen und sozialen Barrieren, 
die die Ausbildung stören können. 

T24.3  Lernrhythmen 

In der Ausbildung, wie in der Schule, sind alle Lernenden 
unterschiedlich: Ihre Voraussetzungen zu Beginn einer Ausbildung, ihre 
Bedürfnisse, ihre persönlichen und beruflichen Erfahrungen, ihre Ziele 
und der Wunsch nach Lernen, ihre Motivationen, ihre kognitiven Profile, 
aber auch ihr Lernpensum sind Elemente, die uns einladen, die 
Einzigartigkeit jedes Lernenden zu berücksichtigen. 

T41.1  Kognitive Stile/Lernstile Im Folgenden werden die verschiedenen Lernstile beschrieben. 

T41.2   Theorie der multiplen 

Intelligenzen 
Howard Gardners Theorie der multiplen Intelligenzen und ihre 
Mobilisierung im Training. 

T11.5  Die Vorstellrunde zu Beginn 
des Trainings 

In der Präsentation zu Beginn des Trainings ist es sehr nützlich, den 
allgemeinen Kontext in Erinnerung zu rufen und Informationen vom 
allgemeinsten (Umgebung, Training) bis zum einzigartigsten (Individuen) 
bereitzustellen.  

T33.3  Unterstützung bei der 
Bedarfsermittlung 

Der Zweck dieses Blattes ist es, einem Auszubildenden zu helfen, seine 
Bedürfnisse auf der Grundlage der Methodik der gewaltfreien 
Kommunikation zu formulieren. 
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I. Werkzeug T11.2 
Autor : B. Boudey / JJ. Binard 

Organisation : GIP-FAR 

II. E1. Unterstützt Motivation und 
Engagement für das Training 

Datum : 05/10/2018 

 

Die Bedürfnisse des Lernenden 

Instrument zur Ermittlung der unterschiedlichen Bedarfsniveaus eines Ausbildungsteilnehmers und zur 
Förderung seines Ausdrucks. 

 

Maslows Pyramidenmodell angepasst an das Lernen 
 

Einführung:  
 

 A. Maslows Arbeit zur Motivation kann sinnvollerweise verwendet werden, um mögliche Barrieren für 
das Lernen zu identifizieren.  

 Wenn wir Maslow folgen, ist es notwendig, eine Hierarchie der Grundbedürfnisse zu berücksichtigen, 
damit der Lernende für die Herausforderungen des Lernens zur Verfügung steht.  

 Diese empirische Arbeit zeigt die notwendigen Bedingungen auf, die erfüllt sein müssen, um gutes 
Lernen zu ermöglichen. 

 

Diagramm von Maslows Pyramide des Lernens 
 

 

 

Bedürfnis nach 
Selbstwertgefühl 

und Vertrauen 

Bedarf an sozialer 
Zugehörigkeit 

Sicherheitsbedarf 

Physiologische Bedürfnisse 
Dies sind die grundlegenden physiologischen 

Bedürfnisse: Hunger, Durst, Komfort, 

Gesundheit, Fitness..... 

Dies sind die Bedürfnisse, die sich auf das 

Arbeitsumfeld, die Wahrnehmung von 

Bedrohungen für das Umfeld und die Umwelt 

beziehen. 

Das sind die Bedürfnisse nach Anerkennung, 

Rücksichtnahme auf den Einzelnen und seinen 

Platz in einer Gruppe. 

Das sind die Bedürfnisse im Zusammenhang 

mit dem Wert, der dem Einzelnen gebracht 

wird, dem Wert, den er selbst trägt und was er 

erreicht, dem Vertrauen, das er in die 

Erreichung seiner Ziele hat. 

Auf dieser Ebene findet das Lernen statt, wenn 

alle anderen Bedürfnisse erfüllt sind. Das 

Individuum verwirklicht sich selbst.  

Selbst-

verwirklichung  
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Nutzung der Pyramide als Werkzeug zur Unterstützung des Lernens 
 
 Ziel :  

Das folgende Raster erlaubt es, auf der Grundlage von Indizes Hypothesen über die unerfüllten 
Bedürfnisse der Lernenden zu erstellen, die das Lernen behindern können.  
Die Hinweise sind zweideutig und können mehrere Hypothesen aufwerfen.  
In einer Logik der Co-Diagnose müssen sie in einer Situation mit den Lernenden validiert werden. 

 

Bedarfsindikatoren Level Beispiele für Abhilfemaßnahmen 

Anzeichen von Müdigkeit, 
Ablenkung,  
Anzeichen von Nervosität, 
Zerstreuung, 
Körperbewegungen, 
mangelndes Engagement 
für die Aktivität,...... 

Physiologisch 
(Hunger, Durst, 
Harndrang, Unbehagen, 
Schmerzen, 
Müdigkeit....) 

 Eine Pause vorschlagen 

 Erinnerung an den Zeitrahmen zur Unterstützung der 
Bemühungen 

 Änderung der Aktivität 

 Fensteröffnen 

 Veränderung der körperlichen Haltung 

Aggressivität, Ärger,  
Rückzug, 
 vorzeitige Befragung, 
a priori Kritik, 
Wahrnehmung einer 
Bedrohung....... 
 

Sicherheit und 
Gefahrenabwehr 
(Schwierigkeit, sich zu 
projezieren, Sorge um 
die Zukunft,....) 

 Schaffen einer Arbeitsumgebung mit Regeln und 
Ritualen, die jedem einen stabilen Bezugspunkt geben 
(z. B. typischer Tagesablauf). 

 Wiederherstellung der Einstellung, Route, die Etappen 
markieren,........ 

 Erstellung eines Gruppenvertrages, der die Regeln der 
wohlwollenden Kommunikation festlegt. 

 Berücksichtigung von Einwänden 

Entstehung von Clans, 
negative Führung, 
Ausgrenzung der 
Lernenden, Rückzug, 
Konflikte, Aggressivität,..... 

Zugehörigkeit 
(Aufmerksamkeit, 
Anerkennung, 
Berücksichtigung) 

 Ein freundliches Willkommen für alle anbieten. 

 Ansprechen von Lernenden, die sie nicht nennen. 

 Variieren der Zusammensetzung der Gruppen, so dass 
jeder mit jedem arbeitet. 

 Aussetzung von Urteilen zur Vermeidung von 
Ausgrenzung 

Wiederkehrende Anzeichen 
von Selbstzweifeln, von 
anderen, 
Verunglimpfung von sich 
selbst, von der eigenen 
Produktion, von anderen, 
Weigerung, sich an der 
Aufgabe zu beteiligen, 
Vermeidung, Zögern,..... 

Wertschätzung 
und Vertrauen 
(Wert und 
Selbstwertgefühl) 

 Wertschätzung von Erfahrung und Erfolg 

 Individuelle und kollektive Ermutigung 

 Identifikation von persönlichen Fähigkeiten, die zum 
Handeln erforderlich sind. 

 Reflektierendes Feedback in Zweifels- und 
Fehlersituationen. 

 Stärkung des einzelnen in seinen Entscheidungen, 
seiner Freiheit, Entscheidungen zu treffen. 

  
 

  :  Leistungsniveau
Die Lernbereitschaft und die Fähigkeit, Lernherausforderungen zu meistern, sind Anzeichen 
dafür, dass die ersten vier Bedarfsstufen a priori erfüllt werden. 

Auf dieser Ebene kann der Lernede andere Behebungsbedürfnisse haben, die stärker mit dem 
Lernobjekt verknüpft sind. In dieser Phase bewertet der Trainer/die Trainerin den Lernprozess, 
um die Bedürfnisse des Lernenden zu identifizieren, die kognitiver oder methodischer Art 
sind..... 
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III. Werkzeug T13.4 
Autor : B. Boudey/ JJ Binard  

Organisation : GIP-FAR 

IV. E1. Unterstützt Motivation und 
Engagement für das Training 

Datum : 11/12/2018 

V.  

 

Persönliche und soziale Barrieren bei der 
Ausbildung 
Identifizierung und Behandlung von persönlichen und sozialen Barrieren, die die Ausbildung stören können. 

 

 Einführung  
Das Engagement für die Ausbildung erfordert ein hohes Maß an Verfügbarkeit seitens der erwachsenen Person. 
Dies bedeutet, dass eine Reihe wichtiger Fragen, die mit der Ausbildung zusammenhängen, wie Wohnen, 
Gesundheit, Lebensgrundlagen usw., vor der Ausbildung behandelt werden. Dies ermöglicht es ihm, das 
Maximum seiner körperlichen und geistigen Energie zu mobilisieren, um mit seinem Training erfolgreich zu sein. 

  

Die Nichtbeachtung dieser Punkte im Training führt oft zu Misserfolg und Verlassenheit.  
In diesem Zusammenhang muss das pädagogische Team diese Fragen vor dem Training prüfen, um Probleme zu 
identifizieren und zu antizipieren und um den Staffelstab an ein Unterstützungsnetz kompetenter Fachleute 
weiterzugeben. 
 

 Wie man mit Lebensschwierigkeiten umgeht 

Eine Trainingseinrichtung muss ihren Sitz in ihrem Hoheitsgebiet haben. Dies spiegelt sich in den Beziehungen 
zu den lokalen Unternehmen wieder, um die berufliche Integration der Auszubildenden zu erleichtern, aber 
auch um ein Netzwerk der Unterstützung und Unterstützung für Lernende in Schwierigkeiten aufzubauen. 
Daher muss die Ausbildungsorganisation Verbindungen zu sozialen, assoziativen, öffentlichen und 
halbstaatlichen Organisationen aufbauen, die zur Lösung von Problemen im Bereich des Gesundheitswesens, 
des Transportes und der Kinderbetreuung beitragen. In diesem Zusammenhang trägt die 
Ausbildungsorganisation dazu bei, die Erwerbsbevölkerung im Gebiet zu erhalten. 
Die Trainer tragen zu dieser Arbeit bei, indem sie die Hindernisse identifizieren und an die zuständigen 
Fachleute übergeben. 

 

 Fragebogen zur Identifizierung persönlicher und sozialer Barrieren 

Der folgende Fragebogen kann im Rahmen von Vorschulungsgesprächen als Dialoginstrument mit dem 
Lernenden verwendet werden, um ihm, wenn er dies wünscht, zu helfen, seinen Ausbildungsweg durch die 
Lösung der identifizierten potenziellen Probleme zu sichern. 

Es deckt verschiedene Bereiche ab und ermöglicht die Beurteilung eines Schwierigkeitsgrades. 

 

 Wohnen, Unterkunft 

 Finanzielle Ressourcen 

 Gesundheit 

 Transport 

 Gerechtigkeit 

 … 

Training 
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Felder Verwandte Fragen  

 

Ausdruck des 
vorherigen Weges 

1. Ich habe Schwierigkeiten, über meine bisherigen Erfahrungen zu sprechen. 
2. Ich kann über meine Reise sprechen, wenn ich Hilfe bekomme. 
3. Ich bin in der Lage, meinen Hintergrund darzustellen. 
4. Ich erkläre und spezifiziere die verschiedenen Etappen meiner Reise. 

 

 

Identifizierung 
von Fähigkeiten 

1. Ich habe Schwierigkeiten, über meine bisherigen Erfahrungen zu sprechen. 
2. Ich kann über meine Reise sprechen, wenn ich Hilfe bekomme. 
3. Ich bin in der Lage, meinen Hintergrund darzustellen. 
4. Ich erkläre und spezifiziere die verschiedenen Etappen meiner Reise. 

 

 
Grundkenntnisse 

1. Ich weiß nicht, ob ich ein Update der Grundkenntnisse benötige. 
2. Ich möchte keinen Auffrischungskurs über Grundkenntnisse machen. 
3. Ich habe das Bedürfnis, mein Wissen über die Grundlagen aufzufrischen. 
4. Ich muss keinen Auffrischungskurs über Grundkenntnisse machen. 

 

 

Geographische 
Mobilität 

1. Ich bin nicht mobil, ich habe keine Transportmittel und möchte in der Nähe 
meines Hauses bleiben. 

2. Ich bin mobil in einer nahegelegenen Umgebung. 
3. Ich kann mobil sein, aber ich brauche Hilfe, um eine Lösung zu finden. 
4. Ich bin mobil, ich bin autonom und organisiere mich für meine Reisen. 

 

 

Finanzielle 
Ressourcen 

1. Ich bin ohne Ressourcen, ohne die Hilfe meiner Familie oder meines Umfelds. 
2. Ich bin in einer kritischen finanziellen Situation. 
3. Ich habe finanzielle Schwierigkeiten, die sich auf mein Zuhause oder meine 

Familie auswirken. 
4. Ich habe keine finanziellen Schwierigkeiten. 

 

 

Lokale 
Familienbetreuung 

1. Ich habe keine Unterstützung von meiner Familie und/oder anderen. 
2. Ich habe Unterstützungsprobleme mit meiner Familie und/oder anderen. 
3. Ich kann gelegentlich auf die Unterstützung meiner Familie und/oder anderer 

zählen. 
4. Ich werde von meiner Familie und/oder anderen unterstützt, wann immer ich 

es brauche. 

 

 
Gerechtigkeit 

1. Ich bin dabei, einen Satz zu vollstrecken oder einen Satz anzupassen. 
2. Ich habe laufende Rechtsfragen 
3. Ich hatte Probleme mit dem Gesetz. 
4. Ich hatte noch nie ein Problem mit dem Gesetz. 

 

 

Projektbezogene 
Gesundheit 

1. Ich habe unkontrollierte Gesundheitsprobleme. 
2. Meine gesundheitlichen Probleme werden behandelt. 
3. Ich habe medizinische Einschränkungen 
4. Ich habe keine gesundheitlichen Probleme. 

 

 
Wohnen 

1. Ich bin obdachlos, ohne soziale und/oder familiäre Unterstützung. 
2. Ich bin in Wohnungsschwierigkeiten (kein fester Wohnraum, basierend auf Ad-

hoc-Basis. 
3. Ich muss meine Unterkunft wechseln. 

4. Ich habe keine Wohnungsprobleme. 
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Werkzeug T24.3 
Autor : T. Piot  

Organisation : GIP-FAR 

E2. Gruppendynamik organisieren und 
managen 

Datum : 30/01/2019 

 

Lernrhythmen 
In der Ausbildung, wie in der Schule, sind alle Lernenden unterschiedlich: Ihre Voraussetzungen zu Beginn einer 
Ausbildung, ihre Bedürfnisse, ihre persönlichen und beruflichen Erfahrungen, ihre Ziele und der Wunsch nach 
Lernen, ihre Motivationen, ihre kognitiven Profile, aber auch ihr Lernpensum sind Elemente, die uns einladen, 
die Einzigartigkeit jedes Lernenden zu berücksichtigen.  

Definition 
  

 Der Zweck von Differenzierungsmaßnahmen im Bildungsbereich besteht darin, die oben 
genannten Elemente zu berücksichtigen und allen zu ermöglichen, zu verstehen, dass die 
Gruppen von Lernenden heterogen sind. Wenn der/die Trainer/in nur einen 
"durchschnittlichen" Lernenden anspricht, riskiert er/sie, die schwächsten Lernenden zu 
bestrafen, wie der Psychologe Benjamin Bloom betont hat. 

Einer der wichtigsten Parameter betrifft die Heterogenität des Lernpensums. 

Für die amerikanische Psychologin Caroll (1963): 

 "Eignung ist die Menge, die ein Lernender benötigt, um eine bestimmte Lernaufgabe zu bewältigen; 90% 
der Lernenden können erfolgreich sein, wenn ihnen die Zeit gegeben wird, die sie zum Lernen benötigen". 

 

Die Hebel, um das Training an das Tempo jedes Einzelnen anzupassen. 
 
 Es gibt viele pädagogische Hebel im Training, um zu versuchen, diese Tatsache zu berücksichtigen und 

jedem zu ermöglichen, in seinem eigenen Tempo zu lernen: 

 Die Vertragspädagogik passt die zu beherrschenden Inhalte nach einer ersten Diagnose an und 
ermöglicht es dem Lernenden, sich auf die Inhalte zu konzentrieren, die er nicht beherrscht. 

 Gruppenarbeit ermöglicht es jedem, entsprechend seinen Fähigkeiten zu lernen und fördert die 
gegenseitige Unterstützung und Zusammenarbeit. 

 Die Förderzeiten sind für den Trainer/die Trainerin eine Möglichkeit, zu jedem Lernenden, der in 
Schwierigkeiten ist, zurückzukehren und ihm in seinem eigenen Tempo gezielt zu helfen. 

 Wiederholungsübungen ermöglichen es jedem Lernenden, die Ergebnisse zu überprüfen, sie in 
einer Problemlösungslogik zu mobilisieren und sich die Zeit zu nehmen, in seinem eigenen Tempo 
erfolgreich zu sein. 

 Die Individualisierungstools ermöglichen es jeder Person, bestimmte Aufgaben in ihrem eigenen 
Tempo auszuführen und bei auftretenden Schwierigkeiten in der Problemlösung auch bei niedriger 
Geschwindigkeit voranzukommen. 

Der Meisterschaftsunterricht, dessen Prinzip von E-Learning-Angeboten übernommen wird, ermöglicht es, 
ein Trainingsangebot anzubieten, bei dem jeder in seinem eigenen Tempo und auf sichere Weise 
vorankommt: In diesem Fall geht es nicht darum, Inhalte bereitzustellen, sondern um die Organisation des 
Lernens und die bedarfsgerechte Umsetzung von Übungen und Aufgaben. 
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VI. Werkzeug T41.1 
Autor : T . Piot 

Organisation : GIP-FAR 

VII. E4. Jeden/Jede Teilnehmer/in fördern Datum : 18/08/2018 

 

Kognitive Stile/Lernstile 
Im Folgenden werden die verschiedenen Lernstile beschrieben. 

 

Definition Lernstil 
 

Das Lernen jedes Einzelnen ist oft durch persönliche Präferenzen gekennzeichnet, die den kognitiven Stilen 
entsprechen. Diese individuellen Lernstile werden wie folgt definiert: 

"Jene Verhaltensweisen und Gedanken, die Lernende aktivieren, um ihre Motivation und den Prozess des 
Wissenserwerbs zu beeinflussen und zu steuern" (M. Linard). 
Es gibt keinen zu bevorzugenden Lernstil, weil sie alle eine gute Leistung 
ermöglichen. Sie unterscheiden sich in den Wegen und den Merkmalen um ein 
Lernziel zu erreichen. 
Wichtig ist, dass der Trainer/die Trainerin den eigenen Stil kennt, um die 
Lernziele zu erreichen und die pädagogischen Anleitungen unterschiedlich zu 
gestalten. Es ist darauf zu achten, dass der eigene Lernstil nicht - wenn auch 
unbewusst - den Teilnehmer/innen aufgezwungen oder vorgeschrieben wird. 
 

Es gibt keine "reinen" Lernstile, aber meistens einen dominaten. 

 

Beispiele für kognitive Lernstile 
 

 Hören / Visuell / Kinästhetisch  
 

 Hören: Lernen durch Hören. Der auditive Lerntyp kann gehörte Informationen leicht 
aufnehmen, sie behalten und auch wiedergeben. Er/sie kann mündlichen Erklärungen 
folgen und sie verarbeiten. 

 Visuell: Lernen durch Schauen. Dieser Lerntyp lernt am besten durch das Lesen von 
Informationen und das Beobachten von Handlungsabläufen. Grafiken und Bilder sind hier 
wichtig. 

 Kinästhetisch: Lernen durch die Praxis, durch Bewegung. Dieser Lerntyp lernt am 
besten, indem er/sie Handlungsabläufe selbst durchführt und auf diese Weise 
nachvollzieht. Die Beteiligung am Lernprozess und durch „learning by doing“ eigene 
Erfahrungen zu sammeln, ist wichtig für das Lernen. 
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 Feldabhängig / Feldunabhängig 
 

 Feldabhängig: Das Lernen wird stärker durch die Umgebung beeinflusst, was diesen 
Lerntyp stärker feldabhängig macht. 

 Feldunabhängig: Dieser Lerntyp lässt sich von den Geschehnissen um sich herum 
weniger ablenken, d.h. dieser Lerntyp ist feldunabhängiger. 

 

 Reflexivität / Impulsivität 
 

 reflexives Lernen: Beim reflexiven Lernen bedeutet Reflexion mehr als nur 
nachzudenken, sondern es ist ein Prozess, der meist in Problemsituationen angestoßen 
wird und auf eine Lösungsfindung dieses Problems hinzielt.  

 Impulsivität: schnell reagieren, auch wenn es bedeutet, Fehler zu machen: Intoleranz 
gegenüber Unsicherheit. 

 

 Hervorhebung / Ausgleichung 
 

 Hervorhebung: Tendenz zur Suche nach Unterschieden, Gegensätzen, Widersprüchen 
..... auch wenn es darum geht, den Charakter zu betonen: Bestehen auf das bereits 
Bekannten; Freude am Neuen. 

 Gleichstellung: Tendenz zur Suche nach Regelmäßigkeiten, bekannten Elementen, 
Denkgewohnheiten.... auch wenn es bedeutet, die ursprünglichen Details nicht zu sehen; 
analog dazu das Neue wieder zum Bekannten zurückzubringen; Freude an 
Vorhersehbarkeit. 

 

 Konzentration / Scannen 

 
 Konzentration: Tendenz, sich auf jeweils nur eine Sache zu konzentrieren und einen 

Punkt vollständig zu klären, bevor es zum nächsten übergeht: intensive Arbeit.  

 Scannen: Tendenz, mehrere Dinge gleichzeitig zu betrachten, jedes nur teilweise zu 
untersuchen, auch wenn es bedeutet, später darauf zurückzukommen: Arbeit, die 
überwiegend umfangreich ist. 

  

҂ 
҂ ҂ 
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VIII. Werkzeug T41.2 
Autor : Y. Dionay 

Organisation : GIP-FAR 

IX. E4. Jeden/Jede Teilnehmer/in fördern Datum : 18/08/2018 

 

Theorie der multiplen Intelligenzen 
Howard Gardners Theorie der multiplen Intelligenzen und ihre Mobilisierung im Training. 

 

Die Theorie der multiplen Intelligenzen 
 
 

Mit der Theorie der multiplen Intelligenzen vertritt er die Ansicht, dass wir nicht 
eine, sondern mehrere voneinander unabhängige Intelligenzen – also eine 
multiple Intelligenz – besitzen.  
 
Diese Theorie wurde erstmals 1983 von Howard Gardner vorgeschlagen und 
1993 erweitert. Er bezweifelt das Konzept der herkömmlichen 
Intelligenzmessung und definiert Intelligenz als die Fähigkeit abstrakte 
Beziehungen zu verstehen.  
 
Laut Howard Gardner hat jeder Mensch all diese Formen der Intelligenz. Sie 
haben den gleichen Wert und sind vorhanden sowie jeder/jede sie auf eine 
andere Art und Weise mobilisieren.  

 

Die 8 Arten von Intelligenz nach Howard Gardner 
 

 Bildlich-räumliche Intelligenz 
 

Definition: Es ist die Fähigkeit, mentale Bilder, Orte und Räume zu schaffen und die sichtbare Welt 
präzise wahrzunehmen. 

Anerkennung: Menschen mit einer hohen bildlich-räumlichen Intelligenz haben eine gute Orientierung 
und können problemlos Pläne oder Anleitungen verstehen. Oft können sie sich an visuelle Details aus 
der Umgebung erinnern, die andere längst vergessen haben, vor allem wenn es um Gebäude oder das 
Straßenbild der Umgebung geht. Sie können leicht Karten, Diagramme, Grafiken lesen; sie lieben Rätsel, 
die wollen Räume gestalten, erinnern sich an Bilder, sie haben einen Sinn für Farbe haben; die eine 
Zeichnung brauchen, um sie zu verstehen; etc. 

Mobilisierung: Um diese Intelligenz zu fördern, können Diagramme, visuelle Darstellungen, Fotos, 
Bilder von Orten verwendet werden. Die Förderung kann auch sein durch unbekannte Orte zu gehen 
und dabei zu versuchen, sich nach dem Stadtplan zu orientieren, Modelle bauen, Konzepte entwickeln, 
Objekte zeichnen, fotografieren oder visuell darstellen. 
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 Sprachlich-linguistische Intelligenz 
 Definition: Menschen mit einer sehr ausgeprägten sprachlich-linguistischen Intelligenz sind sehr 

wortgewandt. Sie lernen schnell zu lesen, zu sprechen und zu schreiben. Es fällt ihnen einfach, 
komplexe Texte zu verstehen und sie können sich für gewöhnlich sehr gut artikulieren. 

Anerkennung: Menschen die gerne lesen, sprechen, Geschichten erzählen, die gerne mit Wörtern 
(Kreuzworträtsel, Scrabble, etc.), Wortspielen spielen, folgen einfacher den Worten der Anweisung als 
dessen bildlicher Darstellung. 

Mobilisierung: Um diese Intelligenz zu fördern, können Definitionen, Wortspiele, Lesen und Schreiben 
(das kann alles Mögliche sein: ein Tagebuch, ein Blog, Twitter-Pots oder fiktive Geschichten) im 
Unterreicht eingesetzt werden. 

 

 Körperliche-kinästhetische Intelligenz 
 

Definition: Menschen, die diese Intelligenz in einem ausgeprägten Maß besitzen, sind sich ihres Körpers 
sehr genau bewusst und verfügen über eine gute Koordination. Sie bewegen sich viel und leichtfällig. 

Anerkennung: Diese Intelligenz wird besonders sichtbar bei jemandem, der die Bewegungen seines 
Körpers gut kontrolliert; bei denen, die gerne berühren, in manueller Arbeit geschult sind; bei denen, 
die gerne Sport treiben, Gymnastik betreiben; bei denen, die besser lernen durch Bewegung, die gerne 
experimentieren. Der/die Trainer/in erkennt es an den Auszubildenden, die zittern, wenn sie nicht 
genügend Bewegungsmöglichkeiten haben. 

Mobilisierung: Um diese Intelligenz zu fördern kann der Körper, die Bewegung, die Pantomime, die 
Gesten beim Lernen (sowohl Lehrende als auch Auszubildende) eingesetzt werden. 

 

 Musikalisch-rhythmische Intelligenz 
 

Definition: Menschen die diese Intelligenz besitzen, haben oft ein und dieselbe Melodie im Kopf und 
häufig spielen sie diese mit ihren Fingern nach. Es fällt ihnen nicht schwer, sich Lieder einzuprägen und 
diese zu wiederholen.  Die meisten spielen ein Instrument. 

Anerkennung: Diese Intelligenz wird besonders bei jemandem sichtbar, der oft im kleinsten Rhythmus 
summt, tritt, singt, singt, tanzt; bei denen, die für die emotionale Kraft der Musik, für den Klang von 
Stimmen, für Akzente und für ihren Rhythmus sensibel sind. 

Mobilisierung: Um diese Intelligenz zu fördern,  können Konzepte mit Musik, Rhythmen und Klängen 
verbunden werden; Konzepte oder Texte singen lassen; Parallelen zu Rhythmen, Klängen oder Musik 
herstellen. 

 

 Logisch-mathematische Intelligenz 

 Definition: Menschen, die diese Intelligenz zeigen, können leicht Lösungen für abstrakte Probleme 
finden, Kalkulationen durchführen und quantitative Beziehungen entwickeln. Personen, die unglaublich 
schnell im Kopf ausrechnen können, wie viel der Betrag des Abendessens durch die Anzahl der 
Personen geteilt betragen würde, verfügt höchstwahrscheinlich über eine sehr ausgeprägte logisch-
mathematische Intelligenz. 

Anerkennung: Diese Intelligenz wird besonders sichtbar bei jemandem, der gerne Probleme löst; bei 
denen, die Gründe für alles suchen, Ursachen- und Wirkungsbeziehungen wollen; bei denen, die 
logische Strukturen mögen und gerne logisch experimentieren; bei denen, die strukturierte Notizen 
bevorzugen;  
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Mobilisierung: Um diese Intelligenz zu fördern, können Klassifizierungen, Sortierungen, Priorisierungen 
vorgenommen werden. Aufgaben verteilen, die Verbindungen zwischen Konzepten, Konzepten, 
Objekten herstellen. 

 

 Interpersonale Intelligenz 
 Definition: Menschen mit einer hohen interpersonalen Intelligenz verfügen über die Fähigkeit, andere 

zu verstehen: ihre Gefühle, Bedürfnisse, Absichten, etc. Im sozialen Umfeld können sie ihren 
Mitmenschen einfach nachempfinden, weshalb sie leicht Verbindungen knüpfen und sogar die Rolle 
des Anführers innerhalb einer Beziehung übernehmen können. 

Anerkennung: Diese Intelligenz wird besonders in jemandem sichtbar, der sich gut und leicht 
identifizieren, eingliedern und akklimatisieren kann; in denen, die gerne mit anderen zusammen sind 
und viele Freunde haben, die Gruppenaktivitäten mögen; die gut kommunizieren (oder manchmal 
manipulieren), die Konflikte lösen wollen und spielen den Mediator spielen. 

Mobilisierung: Um diese Intelligenz zu fördern, können Gruppenaktivitäten organisiert werden und 
alles was den Austausch, Formulierungen, Rollenspiele und Interaktionen herbeiführt. Das aktive 
Zuhören kann gut geübt werden. 

 

 Intrapersonelle Intelligenz 
 Definition: Menschen mit einer hohen intrapersonellen Intelligenz sind mit ihrem Inneren sehr 

verbunden, sind sich ihrer Gefühle, Gedanken und Motivationen, ihrer Stärken und Schwächen sehr 
bewusst. Das erlaubt es ihnen, sich selbst zu verstehen und an ihrer Gefühlswelt zu arbeiten, 
Entscheidungen zu treffen oder sich angemessene Ziele im Hinblick auf ihre Persönlichkeit zu setzen. 

Anerkennung: Diese Intelligenz wird besonders sichtbar bei jemandem, der seine Stärken und 
Schwächen, Werte und Fähigkeiten gut kennt; bei denen, die Einsamkeit schätzen; bei denen, die 
wissen, wie man sich persönlich motiviert; die gerne lesen, ein Tagebuch schreiben; bei denen, die ein 
starkes Innenleben haben.  

Mobilisierung: Um diese Intelligenz zu fördern, können Feedbacks, Kommentare über die Lernleistung 
oder ihr Verhalten, Selbstbewertung, Selbstdiagnose, Logbuchschreiben, persönliche Synthese 
angewandt werden. 

 

 Naturalistische Intelligenz 
 Definition: Menschen mit einer hohen naturalistischen Intelligenz haben die Fähigkeit, Formen und 

Strukturen in der Natur, in ihren Mineralien, Pflanzen oder Tieren und Ökosystemformen zu erkennen 
und zu klassifizieren, zu identifizieren und zu verstehen. 

Anerkennung: Sie wird sichtbar bei denen, die wissen, wie man Daten organisiert, auswählt, gruppiert, 
Listen erstellt; bei denen, die von Tieren und ihrem Verhalten fasziniert sind, die für ihre natürliche 
Umgebung und Pflanzen sensibel sind, die versuchen, die Natur zu verstehen und von ihr zu profitieren 
(von der Zucht bis zur Biologie); bei denen, die für das Funktionieren des menschlichen Körpers 
Interesse haben; die sich sozialer, psychologischer und menschlicher Faktoren wohl bewusst sind. 

Mobilisierung: Um diese Intelligenz zu fördern, können chinesische Porträts verwendet werden; es 
können Parallelen und Analogien zur Tier- oder Pflanzenwelt und zu den Konzepten, die im Training 
behandelt werden, hergestellt werden. 
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Warum sollten wir uns für multiple Intelligenzen interessieren? 

 
Letztendlich können wir sagen, dass es keine intelligenten Menschen gibt, 
sondern wir alle sind Personen mit mehr oder weniger ausgeprägten 
Intelligenzen. Wir verwenden ständig mehrere Arten der Reflexion und 
mobilisieren daher verschiedene Arten von Intelligenz in uns, ohne es 
überhaupt zu merken.   
Daher ist es hilfreich zu wissen, welche Intelligenz bei uns gut entwickelt 
ist, um diese zu fördern und als Werkzeug auszubauen. Zudem besitzt 
jeder Einzelne von uns von vorneherein mehr oder weniger ausgeprägte 
Intelligenzen, die alle weiterentwickelt werden können.  
Im Umgang mit Auszubildenden und um das Lernen auf mehreren Ebenen 
zu erleichtern, kann es für den Ausbildner/innen helfen, folgendes zu 
berücksichtigen. 

 Beruhigen: Nur, weil jemand eine Art von Aufgabe nicht lösen konnte, bedeutet das nicht, dass er/sie 
nicht klug ist. Unsere gemachte Erfahrung, ob bewusst oder nicht, heben bestimmte Arten von 
Intelligenzen hervor. Hinzu kommen noch die Werte und Bedürfnisse der Gesellschaft, die bestimmte 
Formen der Intelligenz zu einem bestimmten Zeitpunkt fördert. Es ist wichtig, mit einem Lernenden 
über seine Lernvorlieben, aber auch über seine Hobbys zu sprechen, den damit reflektieren und 
verstehen die Trainer/innen besser, wie er oder sie arbeitet. Mit dem Wissen können dann die 
Auszubildenden auf seine oder ihre Fähigkeiten hingewiesen werden. 

 Individualisieren: Schlagen Sie Aufgaben und Methoden vor, welche die Intelligenztyp(en) des 
Auszubildenden mobilisieren. Zeigen Sie den Auszubildenden wir Intelligenzen mobilisiert werden 
können, indem sie ihnen den Umgang mit den für sie wahrgenommenen schwierigen Aufgaben 
vermitteln (eine Grammatikregel kann sehr gut beibehalten werden, indem man sie zum Beispiel 
singt!). 

 Die verschiedenen Intelligenzen verbinden: Zeigen Sie den Lernenden wie sie Brücken zwischen den 
bevorzugten Arten von Intelligenzen und derjenigen, die er/sie aktivieren möchte, zu schlagen.  

 Relativieren Sie Ihr eigenes Arbeiten: Bedenken Sie, dass die Arbeitsweise des Trainers (und damit 
die am häufigsten mobilisierten Arten von Intelligenz) nicht die einzige ist und daher nicht unbedingt 
die eines jeden Teilnehmers/Teilnehmerin ist. Es liegt an ihm, sich an seine Gruppe anzupassen. 

 

  

 

MEHRERE 

INTELLIGENZEN 
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X. Werkzeug T11.5 
Autor : Y. Dionay 

Organisation : GIP-FAR 

XI. E1. Unterstützt Motivation und 
Engagement für das Training 

Datum : 05/10/2018 

 

Die Vorstellrunde zu Beginn des Trainings  

In der Präsentation zu Beginn des Trainings ist es sehr nützlich, den allgemeinen Kontext in Erinnerung zu rufen 
und Informationen vom allgemeinsten (Umgebung, Training) bis zum einzigartigsten (Individuen) 
bereitzustellen. Es ist wichtig, diese Reihenfolge einzuhalten, um Verwirrung, Abschweifungen und 
Zeitverschwendung zu vermeiden. 

 

1. Präsentation des/der Referenten/in 
 

 Es ist wichtig, dass sich der/die Trainer/in zuerst vorstellt, damit die Teilnehmer/innen sehr schnell wissen, 
mit wem sie es zu tun haben. Er gibt an: 

 Seine Identität 
 Seinen beruflicher Hintergrund: kurz, indem er einfach die Erfahrungen und Fähigkeiten 

hervorhebt, die die Position des Trainingsmanagers legitimieren. 
 

2. Präsentation der Umgebung 
 
 Damit die Auszubildenden wissen, wo sie sich befinden, das Territorium in Besitz nehmen und sich schnell 

sicher fühlen, kann der Ausbildner die Umgebung präsentieren: 
 Das Unternehmen: sehr kurze Geschichte, Status, aktuelle Situation (durch Verbesserung des 

Wertes des Trainingsunternehmens zur Unterstützung der Lernenden). 
 Räumlichkeiten: Ort (warum, Transportmittel und Zugang), Komfort - Ort der Pause, Händler, 

Catering, Toiletten, Parkplatz, etc. - allgemeine Lebensregeln (Rauchen, erwartetes Verhalten 
usw.). 

 

3. Präsentation des Trainings 
 
 Sobald die Umgebung präsentiert wurde, ist es wichtig, die Ausbildung zu präsentieren, um den Rahmen zu 

schaffen, die Ausbildung zu legitimieren und den Auszubildenden zu ermöglichen, ihrem Projekt einen Sinn 
zu geben. 

 Schnelle Historie und (möglicherweise) kurze Anekdoten über vergangene Erfolge  

 Erinnerung an die Ziele des Trainings 

 Definition der Zielgruppe (um den Auszubildenden zu versichern, dass sie sich an ihrem 
richtigen Platz befinden, dass sie das Profil anderer Auszubildender identifizieren) 

 Prozess, Nachbereitung 
o Stundenpläne (Ausbildung und Zugang zum Verwaltungszentrum), Kalender, Zeiten des Eintauchens in 

ein professionelles Umfeld....... 
o Arbeits- und Überwachungsmethoden (Auswertungen, Anwesenheitsliste, Follow-up nach der 

Ausbildung) 
o Wichtige Punkte des internen Reglements (gegenseitige Achtung und soziale Regeln, Abwesenheiten, 

Verzögerungen, Verzicht, IKT-Regelungen usw.) 
o Kurze Vorstellung der verschiedenen Akteure und ihrer Rolle in der Ausbildung 
o Werkzeuge, die dem Auszubildenden zur Verfügung stehen (zu diesem Zeitpunkt gegeben). 
o Entschädigungsvereinbarungen (falls vorhanden) 
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4. Präsentation der einzelnen Auszubildenden 
 
 

Individuelle Präsentationen ermöglichen: 

 Auszubildende, um sich als Einzelpersonen kennenzulernen, die Konvergenz ihrer Bedürfnisse zu 
erkennen und die Bildung der Gruppe zu initiieren, 

 Trainern/in, eine erste Vorstellung von der Gruppe zu haben und individuelle Informationen zu 
sammeln, indem er/sie Moderationsstrategien antizipiert. 

In der Präsentation sind mehrere Modalitäten möglich, mit der Wahl: 

 Runder Tisch: muss um 3 oder 4 Fragen herum gestaltet werden, die sich auf den Einzelnen und 
die Ausbildung konzentrieren, kurze Antworten erfordern und die Auszubildenden nicht in 
Schwierigkeiten bringen (Recht auf keine Antwort), um ein Spillover zu vermeiden. Fragen 
können sich auf das Schulniveau, den letzten Arbeitsplatz, den Wohnort und für ausländische 
Auszubildende mit Sprachschwierigkeiten, ihr Herkunftsland beziehen - so können auch Fehler 
während der Ausbildung vermieden werden). 

 Kreuzpräsentation, Spiele..... 

 Überprüfung der Verwaltungsakten (Vorhandensein der angeforderten Dokumente, 
Ernteverfahren bei fehlenden Snacks, Unterzeichnung von Vorschriften usw.). 

 Mögliche Fragen 

Beenden Sie mit einer ermutigenden Formel wie: "Ich wünsche Ihnen ein sehr gutes Training" oder "eine 
erfolgreiche Lernerfahrung". 

Hinweis zu den Präsentationen der Auszubildenden 
 
 

 Dauer der empfohlenen Präsentation (angepasst an die Dauer des Trainings): 

 1. Teil: maximal 5 Minuten 

 2. + 3. Teile: maximal 30 Minuten 

 4. Teil: 15 Minuten für eine Gruppe von 12 Teilnehmer/innen (anzupassen an Fragen und 
mögliche Probleme) 
 

 Rahmung von Präsentationen: 

Die Interventionen der Teilnehmer/innen werden während der gesamten Präsentation akzeptiert, müssen 
aber kurz und relevant sein. Die Antworten sollten kurz sein; zögern Sie nicht, die Antwort bei Bedarf zu 
verkürzen. Der/die Trainer/in muss die Kontrolle über das Spiel behalten, positiv; beruhigend, er darf nicht 
zögern, die Interventionen neu zu gestalten, relevante Fragen, Exkurse oder destabilisierende oder negative 
Kommentare zu erkennen. Während dieses Austausches kann sich der/die Trainer/in eine erste Vorstellung 
vom individuellen Verhalten machen, auch wenn er sich vor apriori in Acht nehmen muss. Diese 
Informationen können die Interventionsmodalitäten und das Verhaltensmanagement während des gesamten 
Trainings leiten. 

 Notizen während der Präsentation: 

Der/die Trainer/in kann einige Informationen aufbewahren, indem er sie auf einem zusammenfassenden 
Blatt, wie dem unten aufgeführten, vermerkt. 
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Beobachtungs-Checkliste für das erste Kennenlernen 
Training :             Datum : 

 

Hinweise zur Verwendung: 

Die Notizen müssen sehr schnell und prägnant gemacht werden, um das Zuhören und den Dialog mit jedem Auszubildenden zu fördern.  
Sie können auch verzögert, nach der Abreise der Auszubildenden, durchgeführt werden, was es auch ermöglicht, Elemente zu bemerken, die sich auf das Verhalten oder die 
Einstellungen beziehen, die am ersten Tag beobachtet wurden..... 
Dieses Raster ist kurz und synthetisch, da die anderen Informationen in den Verwaltungsakten der Teilnehmer zu finden sind. 
Es ermöglicht dem Trainer, spontane Elemente des ersten Treffens zu finden, die es ihm ermöglichen, seine Interventionen anzupassen. 
Es ist wichtig, die am ersten Tag gesammelten Elemente ins rechte Licht zu rücken, da sich Einzelpersonen während des gesamten Trainings entwickeln und ein anderes Gesicht 
zeigen können. 

 
Gruppe, allgemeine Einstellung (Positivität, Austausch, Einstellung....): 
 

 
Praktikant 

Name                 Vorname  

 
Alter 

 
Schulniveau 

 
Frühere 

Beschäftigung 

 
Wohnort 

Haltung 
 
Positiv         Negativ  

Interventionen 
(ja, nein, ruhig, relevant, 

ausgefallen) 

Identifizierte Probleme 
 

Verwaltungspädagogik 
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Werkzeug T33.3 
Autor : B. Boudey 

Organisation : GIP-FAR 

E3. Verhaltensweisen und Einstellungen 
vorleben und verändern 

Datum : 18/06/2019 

 

Unterstützung bei der Bedarfsermittlung 
Der Zweck dieses Blattes ist es, einem Auszubildenden zu helfen, seine Bedürfnisse auf der Grundlage 
der Methodik der gewaltfreien Kommunikation zu formulieren. 

Der Prozess der gewaltfreien Kommunikation  
  

 Der Prozess der gewaltfreien Kommunikation kann im empathischen Hörmodus eingesetzt werden 
und erleichtert so den Ausdruck von Gefühlen, Emotionen und Bedürfnissen für die andere Person. Es 
kann auch als Selbstgespräch verwendet werden. 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Intention: Offenheit und Fürsorge 

 

EMPATHIE  
Authentizität 

Zuhören und klar zum Ausdruck bringen, 
was in mir geschieht, ohne zu urteilen oder 

zu fordern. 

AUSDRUCKEN  
Empathisches Zuhören 

Nimm mit Empathie an, was im anderen 
geschieht, und hilf ihm, sich selbst klar zu 

sehen. 

Beobachtung 
Wenn ich das 

sehe/höre, 

Gefühle, Emotionen, 
Emotionen, Gefühle 
Ich fühle mich........... 

Bedarf 
Weil ich danach 

strebe....... 
Ich muss.....  

Beobachtung 
Wenn ich das 

sehe/höre, 

Beobachtung 
Wenn du das sagst, 

Gefühle, Emotionen, 
Emotionen, Gefühle 

Fühlst du dich....... 

Bedarf 
Weil du danach 

strebst....... 
Du musst....  

Beobachtung 
Ist das richtig? 

Interpretation, 
Urteile,  

Kritik, Vorwürfe,  

ICH und DU 

Eine Lösung, die die 
Bedürfnisse aller 

respektiert. 
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Emotionen und Gefühle  
 Im Folgenden ergibt sich eine Liste von Emotionen und Gefühlen, die mit unerfüllten und erfüllten 

Bedürfnissen zusammenhängen. 

 Gefühle im Zusammenhang mit befriedigten 
Bedürfnissen 

Gefühl der Verbundenheit mit unerfüllten 
Bedürfnissen 

 Überrascht 
Bequem, ruhig und 

gelassen 
Voller Selbstvertrauen 

Voller Energie 
Voller Erfolg 

Warm 
Voller Mut 

Enthusiastisch 
Stolz 

Voller Dankbarkeit  
In Harmonie 

Miteinbezogen 
Inspiriert von 

Glücklich 

Voller Jubel und Freude 
Kostenlos 

Optimistisch 
Funkelnd 
Strahlend 
Beruhigt 

Erfreut jemanden 
kennenzulernen. 

Bequem 
Sicher 

Gelassen 
Erleichtert 
Angeregt 
Lebendig 

Energetisiert 

Niedergeschlagen 
In Panik 

Emotional 
Bitter 

Verwundet 
Traurig 

Schockiert 
Bestürzt 
Verwirrt 

Entmutigt 
Benachteiligte 

Deprimiert 
Verzweifelt 
Angewidert 

Peinlich berührt 
Gelangweilt 

Wütend 
Neidisch 

Verärgert 
Überwältigt 

Wütend 
Frustriert 
Hassvoll 
Machtlos 
Besorgt 

Unbehaglich 
Unglücklich 

In Panik geraten 

 

Grundlegende menschliche Bedürfnisse 
 (Laut Marschall Rosenberg) 

ÜBERLEBEN FREIHEIT BEZIEHUNG TEILNAHME 

Unterschlupf 
Atmung 

Energieversorgung 
Feuchtigkeitsspendend 

Evakuierung 
Beleuchtung 
Ruhepause 

Reproduktion 
Übung 

Respekt vor dem 
Rhythmus 

Autonomie 
Unabhängigkeit 
Emanzipation 
Freier Wille 

Spontaneität 
Souveränität 

Zugehörigkeit 
Aufmerksamkeit 

Unternehmen 
Kontaktinformationen 

Empathie 
Intimität 

Teilen, Nähe, Liebe 
Menschliche Wärme 

Ehrlichkeit 
Respekt 
Loyalität 

Wohltätigkeit 

Blühend 
Wohlbefinden anderer 

Menschen 
Zusammenarbeit 

Konzert 
Ko-Kreation 
Verbindung 

Ausdruck 
Interdependenz 

ERHOLUNG 

Entspannung 
Spiel 

Freizeitgestaltung 
Ressourcenvergabe 

Spaß 

LEISTUNG 

Potentiale, Schönheit 
Erstellung, Ausdruck 

Inspiration 
Realisierung, Lehre 

SICHERHEIT 

Vertrauen und Zuversicht 
Harmonie, Frieden 

Zeiterhaltung 
Energieeinsparung 

Komfort 
Emotionale Sicherheit 
Physische Sicherheit 

Schutz, Unterstützung 
Ermutigung 

IDENTITÄT 

SINNE Übereinstimmung mit 
den Werten 

Bestätigung des 
 Selbstbestätigung 
Selbstwertgefühl 

Selbstachtung 
Integrität, 

FEIERN 

Verstehen 
Unterscheidung 

Orientierung 
Einheit 

Gemeinschaft 
Transzendenz 

Wertschätzung 
Beitrag zum Leben 

Freuden und Sorgen 
teilen 

Dankbarkeit 
Anerkennung 
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Authentizität 
Entwicklung 

Trauer 
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Zusammenfassung - Keywords und Begriffe 
Kat. 2: Die Aktivitäten an den Rhythmus und das Niveau kleiner Gruppen oder 
individuell anpassen 

Problem 
Michela was able to characterize the diversity of her group. She was able to identify different needs 
but does not know how to organize learning to meet all these needs. 

Thema   
Adapting activities to each learner makes it possible to take into account his or her learning pace, 
own resources and particular difficulties. 

 

Schlüsselwörte
r 

Definition 

Lernen in kleinen 
Gruppen 

Die Arbeit in kleinen Gruppen ist eine Trainingsmethode, die den Austausch und die 

Zusammenarbeit zwischen den Lernenden fördert. In Kleingruppen können die 

Auszubildenden ihr Wissen teilen, es diskutieren und bei Bedarf durch zusätzliche 

Aktivitäten transformieren oder festigen. Wie die Gruppen gestaltet werden, kann je nach 

den Zielen des Trainers variiert werden: Bedürfnisgruppe, gemeinsame Trainingsgruppe, 

Entdeckungsgruppe, Inter-Evaluierungsgruppe..... 

Selbstlernen 

Im Rahmen der Erwachsenenbildung ist Selbstlernen ein Lernprozess, in dem der Einzelne im 

Zentrum steht und sich selbstständig mit einer Vielzahl von mehr oder weniger spezifischen 

Unterlagen (Multimedia oder nicht) und Ressourcen zur Erreichung der persönlicher Ziele 

weiterentwickelt. 

Anpassung der 
Lernaktivitäten 

Der/die Trainer/in schlägt den Teilnehmenden auf der Grundlage der Lernziele Übungen vor. 

Je nachdem, wie die Auszubildenden in die Übung einsteigen und welche Leistungen sie 

erbringen können (insbesondere wenn sie auf ein Hindernis stoßen), steuert der/die 

Trainer/in das Lernen und passt den Unterricht an: Er/sie kann mehr Zeit einplanen, seine 

Intervention auf eine Schwierigkeit konzentrieren, er/sie kann die Unterrichtsmethoden 

ändern, anderes Lehrmaterial bereitstellen, andere Beispiele vorschlagen..... 

  

Werkzeuge : Beschreibung 
T42.1  Individualisierung der 

Ausbildung    

Definition, Interesse und Organisationsprinzip der Individualisierung des 

Trainings. 

T24.1 Die verschiedenen Arten von 

Arbeitsgruppen 
Die verschiedenen Arten von Arbeitsgruppen.  

T42.3 Schlüssel zum erfolgreichen 

Selbststudium 

Personen im Selbststudium zu begleiten heißt, einen Rahmen zu 

schaffen, in dem sie selbständig und eigenverantwortlich an Themen 

und Fragen arbeiten können. 
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XII. Werkzeug T42.1 
Autor : B. Boudey 

Organisation : GIP-FAR 

XIII. E4. Jeden/Jede Teilnehmer/in fördern Datum : 18/07/2018 

 

Individualisierung der Ausbildung 
Definition, Interesse und Organisationsprinzip der Individualisierung des Trainings. 

 

Definition eines individuellen Trainings 
 
 

 Individuelles Training ist: 

 Ein Training, welches individuelle Voraussetzungen erkennt und berücksichtigt: 
die Bedürfnisse, Hintergrund, Erfahrung, Erfolge, Einschränkungen, Ressourcen, 
Selbststeuerungskapazitäten und Strategien; 

 Ein Training, welches die soziale Dimension des Lernens aus einer 
empowerment und identitätsstiftenden Perspektive berücksichtigt; 

 ein zwischen den Interessengruppen ausgehandeltes, entwickeltes Training, 
das das Zusammenspiel zwischen einem vereinbarten Trainingsschwerpunkt 
und einzelnen Kurseinheiten konkretisiert. Diese gemeinsam errichtete 
Ausbildung hat Auswirkungen auf die Rolle der Beteiligten und auf die 
Organisation; sie ist gesteuert und entwickelt sich im Laufe der Zeit. 

(Definition der Expertengruppe der Konsensuskonferenz von Gilly-Les-Citeaux, April 2008) 

 

Warum sollte man das Training individualisieren? 
 
 

Die Herausforderung für Trainingseinrichtungen besteht darin, Trainingseinheiten so anzubieten, dass 
der Einstieg flexibel ist und die Heterogenität der Lernwege, unter Berücksichtigung der 
Besonderheiten jedes Lernenden, gesteuert wird. 

Die Individualisierung der Ausbildung bedeutet für die Organisation des Trainings: 

 flexiblere oder gar permanente Kursstarts anzubieten, 

 die Besonderheiten der Lernenden zu berücksichtigen, 
um die Ausbildungswege zu individualisieren (Ziel, Dauer) 
oder den Zugang zu den Diplomen zu erleichtern 
(Validierung der bisherigen Praxis, Prüfungen), 

 Menschen dabei zu unterstützen, im Laufe der Zeit von ihrer Erfahrung oder ihrem Training zu 
profitieren, 

 gleichzeitig Menschen in sehr unterschiedlichen Situationen und deren Einschränkungen 
(Finanzierung, Beschäftigung, Verfügbarkeit) ausbilden. 
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Modularisierung der Ausbildung 

 
 

Der Modularisierungsansatz besteht in der Aufteilung der Ausbildung in kohärente und autonome 
Lerneinheiten. Diese Aufteilung kann den Prozess der Individualisierung eines Trainings erleichtern. 

Das Modul besteht aus Trainingssequenzen, wo die Ziele, die 
durchschnittliche Dauer und die verschiedenen zum Lernen 
notwendigen Fähigkeiten (Wissen, Know-how) bekannt sind. 

Eine Darstellung der Module in Form eines Stundenplans ermöglicht es, 
die Zusammenhänge zwischen den Modulen und den möglichen 
Fortschritten zu verstehen.  

Bei einem zertifizierten Training erscheinen auch die 
Zertifizierungsstellen und deren Bewertung. 

Die Aufteilung basiert oft auf den beruflichen Aktivitäten, was einen 
"kompetenzbasierten Ansatz" in der Ausbildung ermöglicht. 

 

Drei Möglichkeiten der Individualisierung des Trainings  

 Die Individualisierung der Kurse 
 

In diese Art der Trainingsorganisation, werden Kursblöcke zusammengestellt 
und mit den Trainingseinheiten kombiniert. Die Blöcke werden häufig als 
Module bezeichnet und durch Lernziele, pädagogische Ziele, Voraussetzungen 
und Inhalte beschrieben.  

In diesem Organisationsmodus folgen die Lernenden -  nach einer Einstufung - 
einem bestimmten modularen Weg, der in Gruppen, Untergruppen oder 
Einzelpersonen mit eigenen Validierungs- und Zertifizierungsmodalitäten 
organisiert werden kann. 

 

 Pädagogische Differenzierung 
 Es ist die Möglichkeit, das Lernen in einer stabilen Trainingsgruppe zu organisieren, die aus kleinen 

Gruppen mit gleichem Niveaus oder Bedürfnissen zusammengestellt werden: 

 die Ebenen der Ziele: Lernen, Vertiefung, Erfahrungsaustausch, ..... 

 pädagogische Methoden: induktiv, deduktiv, ..... 

 Lerngruppen: Unterstützt die persönliche Arbeit,  
gleichen Bedarf an Training, große Gruppen, etc. 

 

 Individualisierung von Lernsituationen 
 

Diese Art das Training zu organisieren, zielt darauf ab, einen personalisierten Trainingsansatz zu 
implementieren, der die Strategien und Rhythmen jedes Einzelnen berücksichtigt.  

Dabei werden dem Lernenden alle Ressourcen und pädagogischen Mittel zur 
Verfügung gestellt, die er/sie für den Lehrgang und die unterschiedlichen 
Lernsituationen benötigt. Dabei werden die Leistungen, Ziele, Lernrhythmus 
und Lernergebnisse berücksichtigt. Sie basiert oft auf Selbsttraining und 
Empowerment. 

Einheit1 

M0 

M1 

M2 

M3 

M4 

Einheit2 

M5 

M6 

M7 

Einheit2 

M8 

M9 

M10 

M11 
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XIV. Werkzeug T24.1 
XV. Autor : XVI. JJ. Binard, T. Dauchez. 

XVII. Organisation : XVIII. GIP-FAR 

E2. Gruppendynamik organisieren und 
managen 

XIX. Datum : XX. 09/01/2019 

XXI.  

XXII. Die verschiedenen Arten von Arbeitsgruppen 

XXIII.  

Interesse  
 
 Die Gruppenarbeit basiert auf der Idee, dass das soziale Leben in 

der Gruppe, die Diskussion von Ideen eine Möglichkeit ist, um das 
Denken anzuregen.  

Die Interessen der Gruppenarbeit sind vielfältig: 

XXIV. Belebt Lernsituationen: Dies ist das Ziel aktiver Pädagogik, 
bei der die Lernenden in den Lernprozess einbezogen 
werden. 

XXV. Fördert den Austausch zwischen den Lernenden:  
Der Austausch ist oft intensiver und fruchtbarer. 

 

XXVI.  

Typologie der Arbeitsgruppen (basierend auf der Arbeit von J-P. 
Astolfi) 
 

Je nach Aufgabenstellung kann der Trainer/die Trainerin kleine Gruppen mit folgenden Zielen 
vorbereiten: 
 
 

 Entdeckungsgruppe 
Eine Frage oder ein Problem wird in der Gruppe augearbeitet. Die Teilnehmer/innen 
werden gebeten, ihre Lösung aufzubereiten oder einen der Aspekte in ihrer Arbeit zu 
vertiefen. Diese Arbeit kann mit einer gemeinsamen Zusammenfassung abgeschlossen 
werden, um die motivierenden Effekte der Situation nicht zu verlieren.   

 
 Konfrontationsgruppe 

Ausgehend von einem Problem oder einer Frage wird von den Lernenden eine 
Konfrontation über Argumente aufgebaut, um deren Diskussion zu provozieren. 
Jeder muss die Einwände der anderen berücksichtigen. Wieder einmal ermöglichen es 
eine gemeinsame Zusammenfassung, in den Argumenten auf die richtigen, falschen 
oder unvollständigen Darstellungen hinzuweisen. Achten Sie  bei dieser Art von Arbeit 
auf die Frage nach "Werten", die man hören/anhören kann, aber nicht beurteilen 
sollte. (Gut/Schlecht, Schön/Glanz.... etc.) 
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 Zwischenbewertungsgruppe 
Dieser Ansatz ermöglicht es einer Gruppe, die Arbeit der anderen Gruppe zu lesen, 
ihre Stären und Schwächen aufzuzeigen und dadurch ihre Entwicklung zu fördern. Es 
ist wichtig sicherzustellen, dass zunächst die Erfolge der Gruppe identifiziert werden, 
um dann Fehler in Fortschrittsziele umzuwandeln. 

 

 
 Assimilationsgruppe 

Jede Kleingruppe stellt sich selbst eine Frage zu einem Thema. Innerhalb jeder Gruppe 
formulieren die Mitglieder in ihren eigenen Worten einen Begriff oder eine 
Botschaft, die gerade präsentiert wurde.  
Diese Arbeit wird selten verwendet, es sei denn, die menschliche Erfahrung soll in ein 
kognitves Schema eingebaut werden, die dann verallgemeinert werden. Die 
Neuformulierungen haben dann den Zweck, die Themen in ein Schema zu bringen. 
Das Objekt der Reflexion kann eine Anweisung oder ein Ausbildungthema sein. Die 
Gruppe kann dann einen Aktionsplan für die Durchführung eines Projekts erstellen.  

 

 

 Gegenseitige Trainingsgruppe 
XXVII. Eine Arbeitsgruppe, welche die Zusammenarbeit zwischen den Lernenden durch 

individuelle Arbeit fördert und die gemeinsamen Ergebnisse unterstützt. Diese Art 
von Gruppenarbeit wird in der Pädagogik als „Fertigungsschritt“ verwendet, der das 
Lernen formalisiert. Beachten Sie dass, dies keine Lernsituation ist. 

 

 

Hinweis: Der Kommunikationsvertrag unterscheidet sich vom "Gruppenvertrag" (siehe Tool T32.1), der 
darauf abzielt, die Lebensregeln in einer Trainingsgruppe zu entwickeln und zu regeln. 
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XXVIII. Werkzeug T42.3 
Autor : B. Boudey 

Organisation : GIP-FAR 

XXIX. E4. Jeden/Jede Teilnehmer/in fördern Datum : 18/08/2018 

 

Schlüssel zum erfolgreichen Selbststudium 
Personen im Selbststudium zu begleiten heißt, einen Rahmen zu schaffen, in dem sie selbständig und 
eigenverantwortlich an Themen und Fragen arbeiten können. 

 

Definition des Selbststudiums 
 
 Im Rahmen der Erwachsenenbildung kann das Selbststudium als ein pädagogisches System definiert 

werden, das es dem Einzelnen ermöglicht, in seinem eigenen Lerntempo zu lernen, indem er/sie geeignete 
pädagogische Ressourcen nutzt und seine/ihre Umgebung mobilisiert.  
Das Selbststudium ist eine Form des individuellen Trainings, bei der der Einzelne alleine lernt. 

Diese Trainingsform wird durch mehrere Prinzipien bestimmt: 

 Die Person legt selbst die Lernziele fest, wenn Notwendig mit Rat der Institution oder des/der 
Trainer/in, 

 Die Person baut ihren eigenen Trainingsweg auf, möglicherweise mit Rat des/der Trainer/in, 
 Die Person wählt ihre eigenen Lehrmittel und -methoden, eventuell aus einem Angebot der 

Institution oder des/der Trainer/in. 
Quelle: Lexikon der landwirtschaftlichen Bildung, Frankreich 

Die 7 Säulen des Selbststudiums 

Im begleiteten Selbststudium sind die Bindungsdynamik (Motivation) des Lernenden, die Mittel und Ressourcen 
des sozialen und pädagogischen Umfelds, in ständiger Interaktion.  

„Wenn die Rolle des Lernenden als Hauptakteur darin besteht, die Verantwortung für sein/ihr Lernen zu 
übernehmen, wird diese Rolle umso leichter zu erfüllen sein, wenn das Ausbildungsumfeld so gestaltet wurde, 
dass es ihm/ihr hilft. " (P. Carré) 

 
 

1. Die Ausbildung 5. Eine offene Trainingsumgebung  
2. Der pädagogische Vertrag 6. Individuelle kollektive Abwechslung 
3. Der Lernen-Lernen-Ansatz 7. Eine dreifache Überwachungsebene 
4. Unterstützung durch Trainern  

 

SELBSTANFORDERUNG 
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Beschreibung der 7 Säulen 
 

 Die Ausbildung 

 

Das individuelle Lernziel, Quelle der menschlichen Motivation, ist zentral für das Selbststudium.  
Es ist der/die Lernende, der über sein Lernen entscheidet und seine/ihre Lernziele müssen zu Beginn 
und während der Ausbildung berücksichtigt werden. 

 

 Der pädagogische Vertrag 

 

Der Lernvertrag legt die Lernziele, Mittel, Ressourcen und Bewertungsmethoden fest. Dabei werden 
alle Beteiligten miteinbezogen, indem die Rolle der einzelnen Partner festgelegt wird.  
Es ist wichtig, den Ausbildungsrahmen festzulegen und die Merkmale jeder Arbeitsmethode klar 
darzustellen. Es ermöglicht den Dialog, die Verhandlung, die Formalisierung des Selbststudiums und 
macht sie für die Institution sichtbar. 

 

 Der « Lernen-Lernen »-Ansatz 

 

Der „Lernen-Lernen“ Ansatz ist ein Begrüßungsmodul und hat zum Inhalt dem Lernenden Tipps und 
Tricks für das Lernen mitzugeben, d.h. es bereitet die Lernenden darauf vor, sich selbst (methodisch 
und mental) zu trainieren. Dieser Ansatz ermöglicht es die Lern-Autonomie aufzubauen und das 
Lernen durchzuführen. Der Ansatz basiert auf einer reflektierende Arbeit über die Lernweisen, die 
Lernstile, die Lernrhythmen etc.  

 

 Unterstützung durch Trainern 

 

Trainer/innen, Bildungsberater/innen und Lerncoaches begleiten den Wissenserwerb. Die Haltung 
des Trainers/der Trainerin wurde von Carl Rogers beschrieben, indem er drei wesentliche 
Bedingungen für die helfende Beziehung skizzierte: Kongruenz, bedingungslose positive 
Rücksichtnahme und Empathie. 

 

 Eine offene Trainingsumgebung 

 

Eine offene Trainingsumgebung bietet dem Lernenden alle Ressourcen, die er/sie mobilisieren kann. 
Das Selbststudium stellt einen Raum der Selbstbestimmung dar, der es ihm/ihr ermöglicht, 
organisatorische Entscheidungen zu treffen, die dem Lernweg und den Einschränkungen angepasst 
sind, während er/sie gleichzeitig alle für sein Lernen notwendigen Ressourcen mobilisiert. 

 

 Individuelle kollektive Abwechslung 

 

Der individuelle kollektive Wechsel ermöglicht es, individuelle Reflexionsphasen, individuelle 
Lernphasen und Motivationsphasen mit kollektive Reflexionen zu wechseln. Es ist auch eine 
Möglichkeit, Ansätze und Rhythmen während des Trainings zu variieren. 

 Eine dreifache Überwachungsebene 

 

Eine dreifache Überwachungsebene ist erforderlich bei: 
  Nachhilfe von Einzelpersonen auf der Grundlage eines Vertrages über personalisierte Ziele, 

Nachverfolgung und Behebung,  
 Gruppenregelung mit unterschiedlichen Überwachungs- und Unterstützungsmethoden, 
 und das Management der Institution, welche die Verfügbarkeit der Ressourcen und der 

Umwelt gewährleistet. 
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Zusammenfassung - Keywords und Begriffe 
Kat. 3: Mentale Repräsentationen, Erfahrungen und Wissen von Lernenden 
innerhalb des Trainings nutzen 

Problem 
Michela is confronted with a large heterogeneous group with novices and experts. She has been 
able to individualize but finds herself confronted with trainees who are bored or do not find their 
place in the group. 

Thema   

Mobilizing experiences and potentials is important for each learner: - on the one hand, it makes it 
possible to link learning with previous knowledge by giving meaning, - and on the other hand, to 
enhance the group's experience and resources. This is necessary to propose or adapt the training 
paths and modalities taking into account the starting point of each person. 

 

Schlüsselwörte
r 

Definition 

Erfahrung und 
Wissen der 

Auszubildenden 

In der Erwachsenenbildung hat jeder Lernende einen persönlichen, schulischen, sozialen und 

beruflichen Hintergrund, der ihn zu Erfahrungen und mehr oder weniger formalen 

Kenntnissen geführt hat. All dies stellt eine Reihe von Ressourcen dar, die der/die Trainer/in 

herausfinden sollte, um die Inhalte der Ausbildung mit den Vorkenntnissen jeder Person zu 

verbinden, um der Ausbildung einen Sinn zu geben und die Motivation der Auszubildenden 

zu fördern.  

Aktive Methoden 

Im Erwachsenen-Training berücksichtigen aktive Methoden die Bedürfnisse und Wünsche 

der Lernenden und stimulieren ausdrücklich ihre Aktivität: Sie beschränken sich nicht darauf, 

der meisterhaften Rede des Trainers zuzuhören. Sie stammen aus einer alternativen 

Bewegung zum traditionellen Schulunterricht zu Beginn des 20. Jahrhunderts (wie M. 

Montessori oder C. Freinet). Das Interesse und die Aktivität jedes Lernenden sind die 

treibenden Kräfte hinter dem Lernen: Lernen durch Tun/Learning by doing (J. Dewey). 

Mentale 
Repräsentation 

Mentale Repräsentation ist ein mentales Bild oder eine Vorstellung, die eine Person über ein 

konkretes oder abstraktes Objekt hat. Diese subjektiven mentalen Inhalte entstehen 

spontan im kognitiven Denken und ermöglichen ein Verständnis für die Realität. Für den 

Trainer/in ist es wichtig zu verstehen, dass jede/r Lernende seine/ihre eigenen Vorstellungen 

über das Training hat und dass er/sie diese berücksichtigen sollte. 

Sozial-kognitiver 
Konflikt 

Die Theorie des sozio-kognitiven Konflikts betrachtet soziale Interaktionen als ein 

Schlüsselelement der geistigen Entwicklung eines Individuums. In dieser Logik treten 

Personen, die unterschiedliche Vorstellungen derselben Realität haben, in eine 

Konfliktsituation ein und werden zu einem Austausch rationaler Argumente geführt, die zu 

einer Transformation ihrer ursprünglichen Repräsentation/Vorstellung führen können: 

Gruppenarbeit in einer Problemlösungssituation ist eine Lehrform, die sozio-kognitive 

Konflikte zur Lernförderung mobilisiert. 

Werkzeuge : Beschreibung 
T62.4  Verstehen: Mechanismen 
und Hindernisse    

Dieses Blatt veranschaulicht zwei Mechanismen, Assimilation und 
Akkommodation beim Lernen. 

T62.2  Techniken der Arbeit an 
Repräsentationen   

Liste der Werkzeuge und Techniken, um an den mentalen Modellen 
der Lernenden zu arbeiten, sie zu erforschen, sie zu entwickeln, 
Standpunkte zu vergleichen..... 

T62.3 Verwendung von Mind Maps   Mit Mind Maps können die Konzepte eines Lernenden / einer 
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XXX. Werkzeug T62.4 
Autor : T. Piot 

Organisation : GIP-FAR 

E6: Lernaktivitäten unterstützen Datum : 18/07/2018 

 

Verstehen: Mechanismen und Hindernisse 

Dieses Blatt veranschaulicht zwei Mechanismen, Assimilation und Akkommodation beim Lernen. 
 

Assimilations- und Anpassungsmechanismen 
 
 

Für Piaget ist die Konzeptualisierung nicht nur eine Frage der Perspektive. Das Subjekt erstellt 
durch sein Handeln Aktionspläne, die schrittweise in operative Strukturen organisiert werden. 
Dabei erlauben die Aktionsschemata, sich durch einen doppelten Mechanismus anzupassen: 

 
1. Assimilation  

Die Assimilation ermöglicht es dem Lernenden / der Lernenden, die Eigenschaften einer 
Situation oder eines Objekts mental zu verinnerlichen (Bewegung von außerhalb des 
Subjekts zu innerhalb des Subjekts). 

Beispiel: In einer Schulung zum Thema Arbeitssicherheit wird dem Auszubildenden bewusst, 
dass Sicherheit eine angemessene Ausrüstung auf der Baustelle (insbesondere einen Helm) 
und ein angemessenes Verhalten (insbesondere bei Baumaschinen) erfordert. 

 

2. Akkommodation 

Die Akkommodation ermöglicht es dem Lernenden, seine Handlungsmuster zu 
transformieren, um sich an die Objekte und Situationen anzupassen, denen er begegnet, 
d.h. aus konzeptioneller Sicht, um zu lernen. 

Beispiel: Der Auszubildende zieht nach der Ausbildung systematisch Helm und 
Sicherheitsschuhe an und lädt seine Teammitglieder ein, dasselbe zu tun: "Sicherheit hat 
Vorrang", erklärt er ihnen. 

Lernenden oder einer Lerngruppe untersucht werden und ihre 
Assoziationen mit dem Lernobjekt identifiziert werden. 
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Thema Objekt 

Assimilation 

Akkommodation 
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Das Verstehen ist für den Lernenden nicht immer einfach. Es gibt Hindernisse oder Widerstand gegen das 
Verständnis (G. Bachelard). 

Widerstand" gegen bestimmte Lernobjekte: kognitiver Konflikt 
 
 Die Umsetzung des Akkommodationsmechanismus: 

 Es sollte ein Assimilationsversuch unternommen werden, damit die mentalen 
Aufnahmestrukturen des Lernenden mobilisiert werden und die Elemente, die 
Gegenstand des Lernens sind, mit dem verknüpft werden, was das Subjekt bereits weiß, 

 Assimilation schafft ein Ungleichgewicht, das zu "kognitiven Konflikten" führt, 

 Der Konflikt wir durch ein großes Rebalancing reguliert, d.h. dass das Ungleichgewicht 
wirklich überwunden wird und dass es zu einer neuen Form des Gleichgewichts führt, 
einem wirklichen Fortschritt in der kognitiven Entwicklung. Das entspricht einem 
Fortschritten wie er in den von Piaget beschriebenen Entwicklungsstadien 
(Abstraktionsgrad) gemessen wird. 

Piaget hat in einer Reihe von Studien Lernende mit Situationen konfrontiert, die einen kognitiven Konflikt 
in ihm / ihr auslösten. Damit hat er gezeigt, dass es möglich ist, die Akkommodation zu fördern, indem 
man die Ansätze der Lernenden durch geeignete Interventionen steuert (siehe Beispiele ....). 

Der Lernende / die Lernende kann dabei die Schritte zur Überwindung des von ihm / ihr bedingten 
kognitiven Konflikts beobachten. 

 

Beispiele für Interventionen, die die Assimilation und Akkommodation 
fördern. 
Ein Lernender / eine Lernende bringt seine / ihre Erfahrungen und Vorstellungen aus seiner / ihrer Praxis 
ins Training mit. 

So kann er / sie beispielsweise davon ausgehen, dass Sicherheitsregeln eine Bremse oder ein Hindernis 
für seine / ihre Arbeit sind (Beispiel: Es ist heiß, ich trage keinen Helm). Die folgenden Maßnahmen 
fördern Assimilations- und Anpassungsmechanismen. 
  Die Befragung des Lernenden / der Lernenden zu seinen / ihren Vorstellungen von einer 

Situation, ihren Merkmale, ihrer Dynamik, den Folgen davon oder den Folgen einer 
bestimmten Handlung, ..... 

 Die Darstellung von Gegenbeispielen, die die Grenzen seines / ihres Verständnisses zur 
Situation aufzeigen, die einen vernachlässigten oder ausgeblendeten Aspekt 
veranschaulichen, ..... 

 Die Konfrontation mit verschiedenen Standpunkten zwischen den Lernenden, um einen 
"sozio-kognitiven Konflikt" hervorzurufen oder eine Spannung zwischen den 
Vorstellungen verschiedener Lernender zu erzeugen, um eine Regulierung oder 
Anpassung herbeizuführen, der durch "Peer-Effekt" verursacht wird. 

 Die Diskussion, die Lernende dazu bringt, sich im Raum zu verschiedenen Vorschlägen 
oder Behauptungen in Bezug auf eine Situation zu positionieren und einen Austausch 
über die Standpunkte der verschiedenen Verteidiger einer Position zu üben. 
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XXXI. Werkzeug T62.2 
Autor : JJ. Binard, B. Boudey. 

Organisation : GIP-FAR 

E6: Lernaktivitäten unterstützen Datum : 05/10/2018 

 

Techniken der Arbeit an Repräsentationen 

Liste der Werkzeuge und Techniken, um an den mentalen Modellen der Lernenden zu arbeiten, sie zu 
erforschen, sie zu entwickeln, Standpunkte zu vergleichen..... 

 

5. Brainstorming (Post-it oder Metaplan) 
 
 Ziel :  

Erkunden und teilen Sie Gruppendarstellungen zu einem gemeinsamen Arbeitsobjekt. 
 

Methode:  
 1. Themenwahl: Der Moderator / die Moderatorin definiert ein Thema für die Gruppe. 

2. Nachdenken: Jede(r) Teilnehmer/in notiert sich seine / ihre Vorstellungen zum Thema (auf 
einem Post-it.... etc.). 

3. Ideenaustausch: Ideen werden gemeinsam auf einer gemeinsamen Unterlage (Flipchart, 
Wand) ohne Beurteilung oder Einschränkung gesammelt. 

4. Organisation, Clustern: Ideen können gesammelt, kategorisiert und geclustert werden (die 
Verwendung von Post-it erleichtert das Gruppieren). 

 

6. Fotos 
 
 Ziel :  

Erkennen Sie die mentalen Modelle durch Assoziation mit Bildern (um den Ausdruck zu 
erleichtern). 

Methode:  
 1. Präsentation des Themas, Ziele:  

Der Moderator / die Moderatorin wählt eine Frage für die Gruppe aus. 

2. Auswahl des Fotos:  
Jede(r)Teilnehmer/in, einschließlich des Moderators / der Moderatorin, ist eingeladen, 
ein oder zwei Fotos auszuwählen, die ihn als Antwort auf die gestellte Frage 
inspirieren. 

3. Gruppenaustausch:  
Jede(r) Teilnehmer/in ist dann eingeladen, das/die ausgewählte(n) Foto(s) zu 
präsentieren und seine/ihre Wahl in Bezug auf die gestellte Frage zu kommentieren. 

4. Analyse der Sitzung: 
Der Moderator / die Moderatorin lädt die Teilnehmer/innen ein, darzulegen, wie sie 
diese Arbeit mit Fotos erlebt haben, was das für sie bedeutet und wie die Auswahl 
stattgefunden hat. 
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7. Diskussion 
 
 Ziel :  

Konfrontieren Sie die Teilnehmer/innen mit Meinungen und Haltungen zu einem Thema, um sie 
zur Weiterentwicklung zu bewegen. 

 

Methode:  
 1. Der Moderator / die Moderatorin wählt ein "Spaltungsthema", das die Teilnehmer/innen 

spalten kann.  

2. Er / sie schlägt vor, dass sich die Teilnehmer/innen physisch im Raum positionieren, 
"diejenigen, die mit dem, was gerade gesagt wurde, nicht einverstanden sind, auf der einen 
Seite, diejenigen, die einverstanden sind, vereinigen sich auf der anderen Seite".  
Keiner darf in der Mitte stehen bleiben. Dadurch dass sich die Teilnehmer/innen tatsächlich 
bewegen, nehmen Sie eine Seite ein die sie argumentieren müssen.  

3. Sobald jede(r)Teilnehmer/in seine / ihre Seite gewählt hat, fragt der Moderator / die 
Moderatorin, wer seine Position darlegen möchte. 

4. Wenn eine Seite ein Argument vorgebracht hat, ist die andere Seite an der Reihe, ein 
Argument auszudrücken. Es ist wie im Tischtennis.  

5. Wenn ein Argument der Gegenseite von einem Teilnehmer / einer Teilnehmerin als gültig 
erachtet wird, kann er / sie die Seite wechseln. 

6. Wenn der Moderator / die Moderatorin das Gefühl hat, dass es Zeit ist, schließt er / sie die 
Diskussion ab. 

 

8. Weltcafé/Worldcafé 
 
 Ziel :  

In großen Gruppen (>12) Ideen zu einem Thema hervorbringen, austauschen und vertiefen. 

Methode:  
 Das World Café basiert auf dem Prinzip der Diskussion in einem Café zu verschiedenen Themen. 

1. Vorbereitung: 
 Mehrere Diskussionsfragen werden vorgeschlagen und in Tabellen organisiert (1 Frage pro 
Tabelle). Die Teilnehmer/innen werden in so viele Gruppen eingeteilt, wie es Tische gibt. 

2. Von Tisch zu Tisch:  
Die Gruppen gehen über eine definierte Zeit (ca. 20 Minuten) von Tisch zu Tisch. 
Sie schreiben ihre Gedanken auf dem Tisch auf.  Ein(e) Teilnehmer/in pro Tisch erstellt eine 
Zusammenfassung aus den Argumenten in der Gruppe und übergibt sie an die nächste 
Gruppe. So wird die Kontinuität in der Reflexion über das Thema gewährleistet. Die nächste 
Gruppe greift die von der vorherigen Gruppe diskutierten Konzepte auf und erweitert sie mit 
eigenen Konzepten, Ideen, Themen. Der Arbeitszyklus ist so gestaltet, dass jede Gruppe an 
allen Tischen arbeiten kann. 

3. Auswahl, Entscheidung 
Über die besten Antworten wird abgestimmt und auf jedem Tisch gespeichert. Zur 
Operationalisierung der ausgewählten Vorschläge kann eine Machbarkeitsstudie durchgeführt 
werden. 
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Werkzeug T62.3 
Autor : B. Boudey 

Organisation : GIP-FAR 

E6: Lernaktivitäten unterstützen Datum : 9 /10/2018 

 

Verwendung von Mind Maps 
Mit Mind Maps können die Konzepte eines Lernenden / einer Lernenden oder einer Lerngruppe untersucht 
werden und ihre Assoziationen mit dem Lernobjekt identifiziert werden. 

 

1. Definition und Verwendung von Mind Maps 
  Mind Map ist eine Technik zur grafischen Darstellung von Ideen und Beziehungen zwischen den 

Ideen von einer Person. Es repräsentiert zu einem bestimmten Zeitpunkt die subjektiven 
Assoziationen zwischen verschiedenen Begriffen, Konzepten, ....... 
Der Begriff der Mind Maps wurde vom englischen Psychologen Tony Buzan geschaffen, für die er 
eine Reihe von Nutzungsregeln empfiehlt. 

 Mind Maps können für verschiedene Zwecke verwendet werden: Ideenfindung, 
Konzeptstrukturierung, Forschung, Planung, Präsentation, Kreativität, ..... 
 
Die hier beschriebene Anwendung soll die Repräsentationen eines Lernenden / einer Lernenden 
erforschen, um seine Argumente und Assoziationen zu verstehen sodass er/sie beim Lernen besser 
unterstützt werden kann. 

 

2. Methodik und Regeln 
 1. Startpunkt: Ausgehend von dem gewählten Konzept oder der gewählten Idee  

klären Sie den Zweck der Mind Map: Arbeiten Sie mit einem bestimmten Begriff oder 
einem bestimmten Konzept. Bitten Sie jeden Lernenden / jede Lernende, diese Idee in 
die Mitte seines Blattes, in einem zentralen Kern, zu stellen. 

2. Durchführung: Bitten Sie jeden Lernenden / jede Lernende, eine vollständige Liste 
der Begriffe und Ideen zu erstellen,  die mit der zentralen Idee verbunden 
sind (jeden Begriff auf einem separaten Blatt). 
Bei dieser spezifischen Verwendung von Mind Maps muss diese Aufgabe individuell durchgeführt 
werden, um die Assoziationen der einzelnen Lernenden zu erkennen, ohne dass diese von den anderen 
beeinflusst zu werden. 

3. Gruppierung: Bitten Sie jeden Lernenden / jede Lernende, Ideen zu gruppieren und zu 
kategorisieren.  
Bitten Sie ihre Teilnehmer/innen, einen Schlüsselbegriff für jede Gruppe/Kategorie auszuwählen und 
platzieren Sie das Keyword für jede Kategorie auf einem Hauptzweig, der vom zentralen Kern ausgeht.  

4. Kategorien: Bitten Sie den Lernenden oder die Gruppe, die Schlüsselwörter die zum Hauptthema 
gehören auf einem Ast zu platzieren. 
Platzieren Sie jede Idee einer Kategorie auf weiteren Zweigen; beginnend mit dem Zweig, der der 
Kategorie entspricht. Jeder Zweig kann dann bei Bedarf mit seinen Unterzweigen eingefärbt werden. 

5. Weitere Gedankenebenen: Bitten Sie jeden Lernenden / jede Lernende, weitere Ideen 
hinzuzufügen und diese in den entsprechenden Ästen auf die Karte zu setzen. 
Diese Arbeit der Kartenerstellung bringt spontan neue Ideen hervor, die in weiteren Runde der Karte 
hinzugefügt werden können. Der Lernende / die Lernende vervollständigt dann seine / ihre Karte mit 
dem was ihm / ihr einfällt, durch Zuordnung der Gedanken in die bestehenden Kategorien. 
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Nach der Entwicklung von Ideen können neue Kategorien entstehen und die Denkmuster der Lernenden 
bereichern. Es können immer neue Zweige hinzugefügt werden.  
Diese Arbeit ermöglicht es, die Ideenassoziationen der Lernenden abzubilden. Diese mentalen Modelle 
werden sich wahrscheinlich mit den Beiträgen der Lernenden, der Konfrontation mit den Gedanken der 
anderen Lernenden während des Austauschs und der Gruppenarbeit entwickeln 

 

Mechanismen 

Struktur 

Bilder 

 

Niederlassunge

n 

Blatt Papier 

Schlüsselwört

er 

Verband 

Kategorisierung 

Strahlend 

Offen 

Angereichert 

Symbol 

Code 

Diagramm 

Prägnant 

Löschen 

Zusammengefas

st 

Der ganze Platz 

Landschaft 

Gesichtsfeld 

Weniger als 7 

Linie 

Kontinuität 

Farbe 

Dicke 

 

Mentalkarte 
 

Implementierungsberatung (Tony Buzan) 

Um das Lesen und Entdecken von Ideen zu erleichtern, gibt Tony Buzan die folgenden Tipps:  

 Verbannen Sie jedes Urteil über eine Mind Map oder die Wahl der Idee oder Beziehung 
des Lernenden. Die Karte repräsentiert seine/ihre eigenen Assoziationen, die nur er/sie 
durch ihre/seine Reflexion entwickeln kann. 

 Verwenden Sie 1 Schlüsselwort für jeden Zweig und Unterzweig, das erfordert 
Genauigkeit. 

 Verwenden Sie 1 Farbe pro Zweig, um das Identifizieren und Lesen von Ideen zu 
erleichtern und assoziatives Denken zu stimulieren.  

 Zeichnen Sie Zweige, die von den Hauptzweigen ausgehen so, dass es ermöglich ist eine 
natürliche Blickbewegung von einem Zweig zum anderen zu haben ("strahlendes 
Denken"). 

 Verwenden Sie maximal 7 Zweige oder Unterzweige, um das Lesen durch Optimierung 
der Nutzung des Kurzzeitgedächtnisses zu erleichtern. 

 Veranschaulichung der wichtigsten Schlüsselwörter zur Anregung der Kreativität und 
Nutzung beider Gehirnhälften mit Schlüsselbildern. 

 Verwenden Sie das Blatt im Querformat und nutzen Sie den gesamten Platz des Blattes, 
um sich an die Eigenschaften des natürlichen Sichtfeldes des menschlichen Auges 
anzupassen. 

 


